
trat sofort gemeinsam mit den Genossen der 
KPD für diese Aktionseinheit ein. Mit großer 
Spannung und Erwartung sahen die Genossen 
dem Vereinigungsparteitag am 21. und 22. April 
1946 entgegen. Ihm folgte kurze Zeit danach 
auch im ehemaligen AEG-Betrieb Hennigsdorf 
die Bildung der Betriebsgruppe der SED, ein 
alle Genossen tief bewegender historischer Au­
genblick auch in der Geschichte des Betriebes. 
Aus den etwa 80 Genossen der KPD und SPD, 
die kurz nach Beendigung des Krieges ihre Ar­
beit im Betrieb auf genommen hatten, waren 
jetzt, nach der Vereinigung, 300 geworden. Das 
rote Banner wehte über dem Werk und kündete 
davon, daß die vereinte Arbeiterklasse unter 
der Führung ihrer Partei den Marsch in eine 
bessere Zukunft angetreten hatte, daß sie sich 
daran machte, ihre historische Mission, den 
Aufbau des Sozialismus, zu erfüllen.
Der Weg dahin war noch weit und schwer. Zu­
erst ging es darum, die antifaschistisch-demo­
kratische Ordnung zu errichten, Arbeit und Brot 
für alle Werktätigen zu sichern. Die wichtigste 
Aufgabe der jungen Parteiorganisation der SED 
bestand darin, für den Kampf um die politische 
Macht der Arbeiterklasse alle Werktätigen des 
Betriebes zu gewinnen. Voraussetzung dafür 
war politische Überzeugungskraft und eine 
kluge Kaderpolitik. Für diese Aufgaben mußten 
sich die Genossen qualifizieren. Die ersten Ge­
nossen wurden zur Parteischule geschickt.

Was des Volkes Hände schaffen, 
soll des Volkes Eigen sein
Am 30. Oktober 1945 wurde durch einen Befehl 
der Sowjetischen Militäradministration der Be­
trieb AEG-Borsig Lokomotivwerk Hennigsdorf 
mit seinem gesamten Vermögen beschlag­
nahmt. Die Konzernmacht war zu Ende.

Obwohl durch die Sowjetische Militäradmini­
stration beschlagnahmt, war der Betrieb formal 
noch immer Eigentum des AEG-Konzerns. Im 
Februar 1946 fand eine große Belegschaftsver­
sammlung statt, an der auch der damalige 
Ministerpräsident des Landes Brandenburg, 
Genosse Heinrich Rau, teilnahm. Im Namen 
der Betriebsgruppe der SED und aller Arbeiter 
des Werkes forderte der Vorsitzende des Be­
triebsrates, Genosse Hennig, die Herauslösung 
des Hennigsdorfer Betriebes aus dem AEG- 
Konzern, seine Überführung in die Hände des 
Volkes. Die große moralische Verpflichtung des 
deutschen Volkes zur Wiedergutmachung wenig­
stens eines kleinen Teils des materiellen Scha­
dens, den die Faschisten den Sowjetvölkern zu­
gefügt hatten, bedingte, daß der Betrieb zuerst 
zum SAG-Betrieb wurde. Als sowjetischer Ge­
neraldirektor wird Genosse Sorokin einge­
setzt.

Unter der sowjetischen Leitung erlebte der Be­
trieb einen schnellen Aufschwung. Die Sowjet­
union vergab die ersten größeren Aufträge an 
den Betrieb.

Von den sowjetischen Freunden lernten die Ge­
nossen, wie man kämpft um jeden noch so 
kleinen und damit um den großen Produktions-, 
erfolg. Sie lehrten die Genossen, wie man plant, 
wie man jede erreichte ökonomische, aber auch 
ideologische Position behauptet und ausbaut. 
Sie lehrten die Genossen, wie man die Menschen 
führt, sie überzeugt, ihnen die Freude über 
jedes erreichte Ziel vermittelt. Sie bestanden 
auf Disziplin und Ordnung, auf Norm und 
Prämie. Sie gingen in dem Kampf um Herz 
und Hand der Werktätigen beispielhaft voran. 
Durch ihr persönliches Auftreten, ihr vorbild­
liches Verhalten wuchs das Vertrauen der 
Werktätigen im Betrieb nicht nur zur Sowjet­

in den Jahren 1946/47 ist der 
VEB LEW „Hans Beimler", 
Hennigsdorf, noch SAG-Betrieb. 
In dieser Zeit sind die sowjeti­
schen Genossen die Organisa­
toren der Produktion, Erzieher, 
Lehrer und Freunde zugleich. 
Unser Bild: Der sowjetische
Generaldirektor Genosse Soro­
kin (dritter von links) im Ge­
spräch mit Werktätigen am 
Arbeitsplatz. Unter ihnen (zwei­
ter von links) der Jungingenieur 
Horst Müller.
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